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Klaus Draken 
 

Vorbemerkung des Landesvorsitzenden NRW 
im Fachverband Philosophie e.V.  

 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

nach der Erfolgsgeschichte des Religionsersatzfaches Praktische 
Philosophie in der Sekundarstufe I hat der Fachverband Philosophie 
die Ankündigung der Landesregierung aus ihrem Koalitionsvertrag, 
„Wir werden prüfen, Praktische Philosophie-/Ethikunterricht auch an 
den Grundschulen einzurichten“ (S. 11), sehr begrüßt. 
 
Die gesellschaftliche Situation wachsender Bevölkerungsteile mit 
areligiösem Hintergrund bzw. bewusster Abkehr von den kirchlichen 
Angeboten sowie zunehmende religiöse Heterogenität durch Zu-
wanderung stellt die Schulen heute bereits in ihren ersten Jahrgän-
gen vor Herausforderungen, die durch den klassischen konfessionell 
organisierten Religionsunterricht, auch bei Erweiterung auf neue Re-
ligionen, allein nicht mehr leistbar erscheinen. 
 
Als dann am 02. Oktober 2010 auf der fachdidaktischen Tagung 
„Kinder philosophieren“ an der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Prof. Dr. Poelchau und Dr. Ginnewig aus dem Ministerium für Schu-
le und Weiterbildung berichteten und den Fachverband Philosophie 
wie die Arbeitsstelle Praktische Philosophie der Universität anspra-
chen, die aktuellen Überlegungsprozesse fachlich zu begleiten, sah 
sich der Verband nach weiteren Rücksprachen mit Professor Dr. 
Poelchau veranlasst, eine entsprechende Arbeitsgruppe einzurich-
ten, die die fachliche Umsetzung der Ministeriumsüberlegungen in 
einen möglichen Lehrplan für den Bereich der Primarstufe reflektiert. 
 
Hiermit legen wir nun das erste Arbeitsergebnis dieser Gruppe vor, 
die sich aus interessierten Verbandsmitgliedern zusammengefunden 
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hat, die alle bereits Beiträge zur Fachdidaktik und -methodik des 
neuen Faches Praktische Philosophie in der Sekundarstufe I geleis-
tet haben, die z.T. ausgewiesene Experten in dem Bereich des Phi-
losophierens mit Kindern sind und die z.T. bereits auf Erfahrungen in 
nordrhein-westfälischer Lehrplanarbeit zurückschauen. 
 
Inhaltlich hat sich die Gruppe an dem Fach Praktische Philosophie 
für die Sekundarstufe I orientiert und dieses Fach für jüngere Schü-
lerinnen und Schüler in die Primarstufe hinein transformiert.  
 
Formal hat sich die Gruppe an den bestehenden Formaten für Lehr-
pläne der Grundschule orientiert und hierbei insbesondere den ak-
tuellen Lehrplan evangelische Religion als angemessene und hilfrei-
che Formatvorlage genutzt. Entsprechend enthält der hier vorgeleg-
te Entwurf Übernahmen aus diesem Lehrplan, wo fachspezifische 
Unterschiede nicht relevant wurden. 
 
Der vorliegende Gesamtentwurf ist bewusst noch nicht in allen Be-
reichen vollständig ausgearbeitet. So wurden die Kompetenzerwar-
tungen bisher nur für einen der vorgeschlagenen vier Inhaltsberei-
che modellhaft ausdifferenziert, um im Dialog mit dem Ministerium 
gezielter weiterdenken zu können. 
 
Wir sehen unsere Arbeit als fachliches Unterstützungsangebot an 
die Politik. Unsere Hoffnung ist es, damit einen Betrag für ein quali-
tativ sinnvolles, sich gut und erfolgreich etablierendes Fach für die 
Schülerinnen und Schüler, die nicht am konfessionellen Religionsun-
terricht teilnehmen, leisten zu können. 
 
 

Wuppertal, den 10.03.2012       
StD Dr. Klaus Draken 

(Landesvorsitzender NRW im 
Fachverband Philosophie e.V.) 
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Landesverband Nordrhein-Westfalen 
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1.2  Lernen und Lehren  
1.3  Orientierung an Kompetenzen 
 

2.    Lernperspektiven und Bereiche 
2.1  Ich und andere 
2.2  Tun und Lassen 
2.3  Rätselhaftes in der Welt 
2.4  Sinn des Lebens 
 

3.    Kompetenzerwartungen 
3.1  Ich und andere 
3.2  Tun und Lassen (noch nicht ausgearbeitet) 
3.3  Rätselhaftes in der Welt (noch nicht ausgearbeitet) 
3.4  Sinn des Lebens (noch nicht ausgearbeitet) 
 

4.    Leistungen fördern und bewerten 
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1 Aufgaben und Ziele 
 
 
 
1.1 Der Beitrag des Faches Praktische Philosophie z um Bil-
dungs- und Erziehungsauftrag 
 
Der Unterricht im Fach Praktische Philosophie richtet sich gemäß 
den Überlegungen aus dem Koalitionsvertrag der Landesregierung 
analog zu dem bestehenden § 32 des Schulgesetzes an Schülerin-
nen und Schüler, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen. 
 
Praktische Philosophie gewährleistet den Anspruch des Kindes auf 
Hilfen zur Orientierung bei der Entfaltung seiner Person, der Selbst-
ständigkeit seiner Entscheidungen und Handlungen, des Verantwor-
tungsbewusstseins für das Gemeinwohl sowie für Natur und Um-
welt. Es gründet seinen Bildungs- und Erziehungsauftrag auf der 
Werteordnung, wie sie in der Verfassung des Landes Nordrhein-
Westfalen, im Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland und 
in den Menschenrechten verankert ist. 
 
Aufgaben des Unterrichts im Fach Praktische Philosophie sind, 
Schülerinnen und Schüler zu befähigen, 

• sich und ihre Wirklichkeit differenziert wahrzunehmen und 
sich darüber auszutauschen, 

• Selbstvertrauen zu entwickeln, eigene Ideen mit Fantasie zu 
entfalten und gemeinsam weiterzudenken, 

• sich Weltsichten und Wertvorstellungen bewusst zu machen 
und sich mit Unterschieden auseinanderzusetzen, 

• Empathie für Andere und Verständnis für ihre Vorstellungen 
zu gewinnen, 

• Verständigungsbereitschaft, Offenheit, Toleranz und Respekt 
zwischen Menschen verschiedener Religionen und Weltan-
schauungen zu entwickeln, 

• neugierig und offen zu sein für die Fragen nach dem Woher, 
Wohin und Wozu des menschlichen Lebens, 
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• erste Maßstäbe zur Orientierung für das eigene Leben und 
für verantwortliches Handeln zu gewinnen. 

 
Damit die Schülerinnen und Schüler, die am Religionsunterricht bzw. 
am Unterricht im Fach Praktische Philosophie teilnehmen, sich ken-
nen und respektieren lernen, wird der Unterricht in den ersten zehn 
Schulwochen weltanschauungs- und religionsübergreifend gestaltet. 
 
 
 
1.2  Lernen und Lehren 
 
Das Lernen und Lehren im Fach Praktische Philosophie gründet 
sich auf ein Bild vom Menschen, das geprägt ist vom Vertrauen in 
die Vernunft, die sich im Austausch mit Anderen entfaltet und be-
währt. 
 
Der Unterricht entspricht dem neueren Verständnis des Zusam-
menwirkens von kognitiven und emotiven Prozessen, indem er emo-
tionale Grundlagen und Zugänge für die Urteils- und Entschei-
dungsprozesse der Schülerinnen und Schüler bewusst macht und 
nutzt.  
 
Die Lernprozesse gehen aus von den Erfahrungen und Orientie-
rungsbedürfnissen der Kinder. Durch Formen selbsttätigen und ko-
operativen Lernens, auch mit allen Sinnen, bringen sie ihre eigenen 
Wahrnehmungen, Gefühle, Wünsche und Lebensfragen zur Spra-
che und vergleichen diese mit denen anderer. Ausgehend davon 
lernen die Schülerinnen und Schüler, altersgemäß mit vernünftigen, 
nachvollziehbaren Begründungen zu argumentieren.  
 
Der Unterricht bietet Wahrnehmungsgelegenheiten, Impulse und 
Sachinformationen als Grundlage für Auseinandersetzungen an. Er 
vermittelt Instrumente und Verfahren, mit denen Auffassungen über-
prüft und Handlungsweisen beurteilt werden können. Auf dieser 
Grundlage erhalten die Schülerinnen und Schüler Angebote, die ih-
nen neue Sichtweisen auf ihre Lebenswirklichkeit eröffnen. 
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Die Schülerinnen und Schüler lernen und üben folgende philosophi-
sche Methoden des Denkens und Erkennens, die auch im Alltag be-
deutsam sind: 

1. beobachten, wahrnehmen, darstellen und beschreiben, 
2. Wortbedeutungen erschließen und Begriffe klären, 
3. Gesprächsbeiträge, Bilder, Texte und andere Medien verste-

hen, 
4. sich mit unterschiedlichen Auffassungen auseinandersetzen 

und sachlich argumentieren, 
5. fantasievoll mit Gedanken spielen und experimentieren. 

Diese Fachmethoden bestimmen auch die Unterrichtsmethodik. 
 
Die Lehrerinnen und Lehrer agieren weltanschaulich neutral, aber 
nicht wertindifferent. Das „Überwältigungsverbot“ ist einzuhalten. 
 
 
 
1.3 Orientierung an Kompetenzen 
 
Der Lehrplan für das Fach Praktische Philosophie benennt in Kapitel 
2 verbindliche Lernperspektiven und Bereiche und ordnet ihnen in 
Kapitel 3 Schwerpunkte und Kompetenzerwartungen zu. 
 
Diese Kompetenzerwartungen legen auf der Ebene der Sach- und 
Methodenkompetenz verbindlich fest, welche Leistungen von den 
Schülerinnen und Schülern am Ende der Schuleingangsphase und 
am Ende der Klasse 4 im Fach Praktische Philosophie erwartet wer-
den. Sie weisen die anzustrebenden Ziele aus und geben Orientie-
rung für die individuelle Förderung. Die Kompetenzerwartungen 
konzentrieren sich auf zentrale fachliche Zielsetzungen des Fachs 
Praktische Philosophie. 
 
Schülerinnen und Schüler haben fachspezifische Kompetenzen 
ausgebildet 
• wenn für philosophisch relevante Fragestellungen, die als solche 

die Grundlagen für Erkennen und Handeln sowie für die Lebens-
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führung betreffen, offen und aufmerksam sind und diese zum 
Ausdruck bringen, 

• wenn sie über Orientierungswissen in den obligatorischen Berei-
chen (2.) verfügen, dieses mit dem eigenen Selbst- und Weltver-
ständnis in Beziehung setzen und es erläutern, 

• wenn sie Grundformen philosophischen Nachdenkens beherr-
schen und als Anregung für eigenes Urteilen und Handeln auf-
greifen. 
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2 Lernperspektiven und Bereiche 
 
 
 
 

Das von den eigenen Erfahrungen und Orientierungsbedürfnissen 
ausgehende Lernen im Fach Praktische Philosophie vollzieht sich in 
drei Aspekten: Das Kind denkt neugierig nach, entwickelt seine ei-
gene Persönlichkeit und erfährt sich als Teil einer Gemeinschaft. 
 
Aus diesen Aspekten ergeben sich die drei Lernperspektiven des 
Faches Praktische Philosophie, die den didaktischen Rahmen für 
die Behandlung der inhaltlichen Schwerpunkte bilden: 
 
• Neugierig nachdenken 

Kindliches Staunen und Wissbegier werden wach gehalten und 
genutzt. Der Unterricht in Praktische Philosophie ermuntert die 
Schülerinnen und Schüler, vom Konkreten ausgehend selbst un-
gewöhnlichen Fragen nachzugehen. Bei der gemeinsamen Su-
che nach Antwortmöglichkeiten werden auch die philosophische 
Tradition und die Weltreligionen berücksichtigt. 

 
• Persönlichkeit entwickeln 

Durch Philosophieren wird die Persönlichkeit des Kindes gestärkt 
und gefördert. Der Unterricht in Praktischer Philosophie berück-
sichtigt bei allen Themen ein Menschenbild, welches die leibli-
chen, geistigen und emotionalen Momente des Selbst als Einheit 
begreift. 
 

• Verantwortlich handeln 
Das Verantwortungsbewusstsein sich selbst gegenüber sowie im 
Umgang mit anderen Menschen und der Natur wird gestärkt und 
gefördert. Der Unterricht in Praktischer Philosophie berücksichtigt 
bei allen Fragen deren ethisch-moralische Dimension. 
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Diese Lernperspektiven gelten für jeden der folgenden Bereiche des 
Faches Praktische Philosophie, die das weite Feld des kindlichen 
Fragens strukturieren:  
 

1. Ich und andere 
 
2. Tun und lassen 
 
3. Rätselhaftes in der Welt 
 
4. Sinn des Lebens 

Die Lernperspektiven, die Bereiche und die ihnen in Kapitel 3 zuge-
ordneten Schwerpunkte sind verbindlich. Die Zuordnung von 
Schwerpunkten zu Jahrgangsstufen kann, sofern erforderlich, in Ab-
hängigkeit von Bedürfnissen der Lerngruppe variiert werden.  

Dabei ist der Vernetzungsgedanke grundlegendes und unverzicht-
bares Unterrichtsprinzip. Das bedeutet: Der konkrete Unterricht 
muss die Lernperspektiven, die Bereiche und die Schwerpunkte, wo 
immer möglich, aufeinander beziehen und mit der Lebenswirklichkeit 
der Kinder vernetzen. Deshalb berücksichtigen die Lehrerinnen und 
Lehrer für Praktische Philosophie die Fragen der Kinder und neh-
men eigenverantwortlich die fachlich und fachdidaktisch begründete 
Vernetzung vor. 

 
 
2.1 Ich und andere 

Grundschulkinder fragen: Wer bin ich? Was kann ich? Wie siehst Du 
mich? Wieso bist du anders? Wer will ich sein? Wie gehen wir mit-
einander um? Wie sollen wir miteinander umgehen? 

In der Auseinandersetzung mit Fragen nach dem eigenen Wie und 
der Frage nach dem Anderen erfahren Grundschulkinder ihre Per-
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sonalität. Das Ich wird im Spiegel der Fremdwahrnehmung jedoch 
häufig aus seiner Selbstverständlichkeit gerissen und versucht da-
her seine Eigenart besser zu verstehen. Den Schülerinnen und 
Schülern eröffnen sich Lernchancen, sich selbst und andere genau-
er zu verstehen und anzunehmen und aus diesem Gefühl heraus 
Selbstbewusstsein, Sicherheit und Offenheit wie Toleranz zu entwi-
ckeln.   

 
 
2.2 Tun und Lassen 

Grundschulkinder fragen: Was will ich? Was darf ich? Warum darf 
ich das nicht? Was ist richtig? Was passiert, wenn ich nicht das 
Richtige mache? Kann ich schaffen, was von mir erwartet wird? 

Bei diesen Fragen nach bisherigen und zukünftigen Handlungen 
kann der offene Austausch über Erfahrungen und Gefühle Empathie 
fördern und den Blick für sinnvolles soziales Handeln nach überzeu-
genden Wertmaßstäben und Leitlinien stärken. Den Schülerinnen 
und Schülern eröffnen sich Lernchancen, aus dem besseren Ver-
stehen von Handlungsweisen anderer Einsichten für das eigene 
Handeln zu gewinnen, Verantwortung für die Gemeinschaft zu über-
nehmen und durch Vernunft geprägte Formen des Miteinanders zu 
praktizieren. 

 
 
2.3 Rätselhaftes in der Welt 

Grundschulkinder fragen: Warum ist etwas so und nicht anders? 
Woher kommen die Buchstaben? Was ist eigentlich Zeit? Wieso be-
komme ich von den Erwachsenen auf manche Fragen keine oder 
keine klare Antwort? 



 
 

FACHVERBAND PHILOSOPHIE  NRW   

14 

Für Grundschulkinder sind solche Fragen situationsbezogener Aus-
druck ursprünglicher Neugier und natürlicher Wissbegierde. Den 
Schülerinnen und Schülern eröffnen sich Lernchancen, einen neuen 
Blick auf schwierige Alltagsfragen mit philosophischem Gehalt zu 
gewinnen, die in Abgrenzung zu reinen Sachfragen auf Grundle-
gendes zielen, und dies als Herausforderung an das eigene Denken 
zu begreifen. Überraschendes bei den Antwortversuchen kann den 
Blick öffnen und die Bereitschaft zur Einnahme neuer Perspektiven 
fördern.  

 
 
2.4 Sinn des Lebens 

Grundschulkinder fragen: Woher kommen wir? Warum leben wir und 
wozu? Warum müssen Menschen sterben? Ist mit dem Tod alles 
aus? 

Bei der Bearbeitung solcher Fragen nach dem Sinn des Lebens 
können existenzielle Erfahrungen aus der Lebenswelt der Kinder 
und menschliche Sehnsüchte zur Sprache gebracht und mit Ant-
wortangeboten aus den Weltreligionen und der philosophischen 
Tradition verbunden werden. Den Schülerinnen und Schülern eröff-
nen sich Lernchancen, positive wie negative Lebenserfahrungen im 
Sinne dieser Angebote für sich zu deuten und ggf. neue Perspekti-
ven für ihr Leben zu gewinnen.  
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3 Kompetenzerwartungen 
 
 
 
Die folgende Zusammenstellung ordnet den Bereichen zunächst 
verbindliche Schwerpunkte für die Schuleingangsphase und für die 
Klassen 3 und 4 zu und führt dann auf, welche fachbezogenen 
Kompetenzen alle Schülerinnen und Schüler am Ende der Schulein-
gangsphase und am Ende der Klasse 4 auf dem ihnen jeweils mög-
lichen Niveau erworben haben sollen. Die Zusammenstellung ver-
deutlicht zudem, wie sich die Kompetenzen in Anspruch und Diffe-
renziertheit innerhalb der Bereiche und Schwerpunkte während der 
Grundschulzeit entwickeln. 
 
 
 
3.1 Ich und andere 

Schülerinnen und Schüler finden (vorläufige) Antworten auf Fragen, 
die ihre personale Einzigartigkeit in Verbindung mit und in Abhän-
gigkeit von anderen betreffen. 

 

 

 

 

 



 
 

FACHVERBAND PHILOSOPHIE  NRW   

16 

 



 
 

PHILOSOPHIEUNTERRICHT IN NRW: SONDERAUSGABE 2012 

17 
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3.2  Tun und Lassen 
 
[…] 
 
(noch nicht ausgearbeitet) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3.3  Rätselhaftes in der Welt 
 
[…] 
 
(noch nicht ausgearbeitet) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3.4 Sinn des Lebens 
 
[…] 
 
(noch nicht ausgearbeitet) 
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4 Leistungen fördern und bewerten 

 

Das ganzheitliche Menschenbild, das vom Vertrauen in die Vernunft 
geprägt ist und die Sphäre der Gefühle und der Leiblichkeit mit ein-
schließt, verpflichtet den Unterricht im Fach Praktische Philosophie, 
jede Schülerin und jeden Schüler so einzubinden und zu fördern, 
dass persönliche Zugänge zu den Perspektiven, Bereichen und 
Schwerpunkten des Fachs ermöglicht und individuelle Lernchancen 
eröffnet werden.  

Der Unterricht Praktische Philosophie leistet so seinen spezifischen 
Beitrag zur individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler, 
insbesondere in den Bereichen Identitätsfindung und -entwicklung, 
Toleranz, Bereitschaft zu sozialem Handeln sowie Neugier und Of-
fenheit gegenüber den vielfältigen Fragen des Lebens und ihren 
Beantwortungsversuchen.    

Die Bedeutung eines pädagogischen Leistungsverständnisses, das 
Anforderungen mit individueller Förderung verbindet, und die Kon-
sequenzen für die Leistungsbewertung sind in Kapitel 6 der Richtli-
nien dargestellt.  

Die Schülerinnen und Schüler erhalten kontinuierlich Rückmeldun-
gen über ihre Lernentwicklung und den individuell erreichten Kom-
petenzstand. Lernerfolge und -schwierigkeiten werden mit Anregun-
gen zum zielgerichteten Weiterlernen verbunden. Fehler und Unsi-
cherheiten werden nicht sanktioniert, sondern als Lerngelegenheiten 
und -herausforderungen genutzt.  

Auf der Grundlage der beobachteten Lernentwicklung reflektieren 
die Lehrkräfte ihren Unterricht und ziehen daraus Schlüsse für die 
Planung des weiteren Unterrichts und für die Gestaltung der indivi-
duellen Förderung.  
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Kriterien und Maßstäbe der Leistungsbewertung sollen für die Schü-
lerinnen und Schüler transparent sein. Nur so werden Rückmeldun-
gen durch die Lehrkraft und individuelle Förderhinweise nachvoll-
ziehbar und die Schülerinnen und Schüler können in die Beobach-
tung ihrer Lernentwicklung einbezogen werden. Sie lernen, ihre Ar-
beitsergebnisse selbst einzuschätzen, Lernprozesse und unter-
schiedliche Lernwege und -strategien gemeinsam zu reflektieren 
und zunehmend selbst Verantwortung für ihr weiteres Lernen zu ü-
bernehmen.  

Betrachtet man Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung aus 
dem Blickwinkel des genannten philosophisch geprägten Men-
schenbildes, ergeben sich für das Fach Praktische Philosophie eine 
mess- und bewertbare Seite (z.B. Wissensbestände und methodi-
sche Fertigkeiten) und eine nicht mess- und bewertbare Seite (z.B. 
Einstellungen und Haltungen).  

Die Leistungsbewertung orientiert sich inhaltlich an den in Kapitel 3 
beschriebenen Kompetenzerwartungen am Ende der Schulein-
gangsphase und am Ende der Klasse 4, die gleichzeitig Perspektive 
für die Unterrichtsarbeit sind.  

Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder 
dem Schüler erbrachten Leistungen.  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ um-
fasst alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten mündli-
chen, schriftlichen und praktischen Leistungen.  

Im Fach Praktische Philosophie werden keine schriftlichen Aufgaben 
gestellt, die eigens zur Lernstandskontrolle und Leistungsbewertung 
dienen. Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch 
Anstrengungen und Lernfortschritte bewertet. Auch in Gruppen er-
brachte Leistungen und erkennbare soziale Kompetenzen sind zu 
berücksichtigen.  

Fachbezogene Kriterien der Leistungsfeststellung sind:  
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• die Fähigkeit, Fragen zu stellen und vernünftige, möglichst 
begründete Antworten zu suchen  

• die Fähigkeit, sich in andere Sicht- beziehungsweise Erleb-
nisweisen hineinzuversetzen, diese differenziert und intensiv 
widerzuspiegeln 

• die Fähigkeit anderen zuzuhören, und auf deren Beiträge re-
spektvoll und sachorientiert einzugehen 

• der Grad der sachlichen und sprachlichen Angemessenheit 
und der inhaltlichen Relevanz,  

• die aktive Mitarbeit (z. B. im Klassenverband, in der Gruppe, 
mit Partnerinnen und Partnern)  

• die Bereitschaft, Aufgaben zu übernehmen und auszuführen 
(z. B. im Rahmen eines Projekts, während einer Gruppenar-
beit, bei vorbereitenden Hausaufgaben)  

• der Grad der Zuverlässigkeit, mit der übernommene oder zu-
gewiesene Aufgaben erledigt werden  

• die Sorgfalt bei der Erstellung von Produkten (z. B. Ausstel-
lungsstücke, Praktische-Philosophie-Heft, Portfolio)  

• das Einbringen von Wissen und Kompetenzen aus anderen 
Fächern (z. B. sprachliche Kompetenzen einschließlich des 
Umgangs mit Texten, musische oder gestalterische Kompe-
tenzen, geschichtliches Wissen)  

• die Fähigkeit, sich in verschiedenen Formen auszudrücken 
(z. B. musikalisch, ästhetisch, kreativ-gestalterisch, kreativ-
sprachlich)  

• gegen Ende der Grundschulzeit: die Fähigkeit, in präsentati-
ven Formen enthaltene Bedeutungen zu entdecken und zu 
beschreiben 

• die Nachhaltigkeit des Gelernten  
• die Beteiligung an der Mitgestaltung von Lernprozessen. 

Die Bewertungskriterien müssen den Schülerinnen und Schülern 
vorab in altersangemessener Form – z. B. anhand von Beispielen – 
verdeutlicht werden, damit sie Klarheit über die Leistungsanforde-
rungen haben.  
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Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Pro-
zesse gleichermaßen mit einbezieht, sind geeignete Instrumente 
und Verfahrensweisen der Beobachtung erforderlich, die die indivi-
duellen Lernstände der Kompetenzen über einen längeren Zeitraum 
erfassen und kontinuierlich dokumentieren. Dazu können Lerndo-
kumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher und Port-
folios herangezogen werden.  

 
Die persönlichen Überzeugungen und die persönliche Lebensein-
stellung der Schülerinnen und Schüler sind nicht Gegenstand der 
Leistungsbewertung.  
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